. . Donnerſtag, den 9. November. 


= | Erſcheint täg li orgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärti ern. 
Nro 265 Königl. Ro ⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags agen me und koſtet die re al 2 
1 1 N gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. — 


= Die jetzt begründete ⸗Brüſſeler Bank“ beginnt 
mit einen Kapital von 50 Millionen Francs. 
— In Paris hat Gambetta ſein neues Journal 
„Republique françaiſe“ am 7. zum 1. Mal erſcheinen 
laſſen. Sein Leitartikel, der ſich mit der Regierung des 
Landes beſchäftigt, hebt hervor, es fehle Frankreich augen⸗ 
blicklich an einer wirklichen Regierung. 
— Die ausgeführte Räumung der occoupirt geweſenen 
6. Departements wird beſtätigt. 
In Rom ſoll der am 1. Dezember erfolgende 
internationale Telegraphen⸗Kongreß, deſſen Dauer auf 14 
Tage bemeſſen, mit großen Feſtlichkeiten eröffnet werden. 


Deutſcher Reichstag. 
16. Sitzung. Dienſtag, 7. November. 
Präſident Dr. Simſon eröffnet die Sitzung um 
1274 Uhr. 2 8 
Am Tiſche des Bundesraths: Miniſter Delbrück, 
v. Mittnacht, v. Lutz, Dr. Michaelis u. A. 


Vor einem Jahre. 


9. November. Feſte in München für die dort eingetroffe⸗ 
nen Abtheilungen der Diviſion Kummer. 

n 1 General v. d. Tann zieht ſich vor überle⸗ 
genen feindlichen Maſſen von Orleans 

fechtend auf St. Peravy zurück. 
1 5 Thiers Mittheilungen an die Cabinete von 
; England, Rußland, Oeſterreich ꝛc. über den 
Verlauf der mißglückten Waffenſtillſtands⸗ 
unterhandlungen. } 


Tagesbericht vom 8. November. 


In Schwerin find Sr. Majeftät allerlei Feſtlich⸗ 
keiten bereitet worden. Feſtvorſtellung im Hoftheater, wel⸗ 
cher ein Fackelzug folgte u. wonach durch den Vorſitzen⸗ 
den des Bürgerausſchuſſes Advokat Wehrmaher eine Be⸗ 
grüßungsrede an den deutſchen Kaiſer ſtattfand. Auch 
der Senator Voß begab ſich an der Spitze einer Depu⸗ 
tation in das Schloß und hielt dort an Sr. Majeſtüt 
eine begrüßende Anſprache. — Für den 14. und 15. hat 
Str. Majeſtät die Jagden in Letzlingen angeordnet. Der 
Kronprinz iſt in Berlin eingetroffen. je 
— Die im Kultusminiſterium erledigte Stelle des 
Unterſtaatsſecretairs ſoll nicht aus der Reihe der Miniſte⸗ 
rialräthe, ſondern durch eine hervorragende Perſönlichkeit 
von außerhalb bejegt werden. FFC 


werden. — Richter erkennt die Nothwendigkeit einer Re⸗ 
viſion der erogenen und ice le die 
Vorlage eines Apothekergeſetzes, eines Geſetzes über die 
gewerblichen Hilfskaſſen und über das Been 

1 — Die Ueberweiſung an eine Kommiſſion wird ab⸗ 
gelehnt. 8 > A 
Bei der zweiten Leſung wird das Geſetz in nacht A 
hender, von Dr. Hölder vorgeſchlagenen Faſſung ange 
nommen: 8 1. Die Gewerbeordnung für den nord * 
ſchen Bund vom 21. Juni 1869 tritt im K ig 
Württemberg und im Großherzogthum Baden am 1. Ja 

nuar 1872 als Reichsgeſetz in Kraft. — 8 2. Die 
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V 


un 
1870 und des Geſetzes betr. die Verwendun 
ſchuſſes aus dem Bundeshaush 


r 


des Unterſtützungswohnſitzgeſetzes in Württemberg und Ba⸗ 4 
den. — Wird ohne Diskuſſion definitiv angenomen. 


Mohl bezeichnet die Einführung der Gewerbeordnung in 


5 — In Kiefersfelden bei München war die von 
Altkatholiken abgehaltene Verſammlung von 1500 Perſo⸗ 
nen beſucht. Aus München waren Prof. Friedrich und 
Zierngibel anweſend. 

— Aus dem Elſaß erfolgen vielſeitige Vorſtellun⸗ 
gen gegen die mit October 1872 angeordnete Rekruten⸗ 
Einſtellung daſelbſt. 

— Die Kaiſerin von Oeſterreich beabſichtigt 
den größten Theil des Winters in Nizza zuzubringen. 
Graf Beuſt ſoll nach mehrfachen Nachrichten ſeiner ans 
gegriffenen Gejundheit wegen abzudanken entſchloſſen ſein. 
Nach der „N. fr. Pr.“ will man wiſſen, daß Andrafjy 
ſein Nachfolger werden, ſo wie dieſer wieder durch Graf 
Lonyonay erſetzt werden ſoll. 


Deutſcher Beſuch in Verſailles und Paris. 


3 Einem Bayer, der am Ende vor. Monats Verſailles 
beſuchte, wäre es, wie man der „Köln. Ztg.“ ſchreibt, bei» 
nahe ſchlimm ergangen. Derſelbe nahm nämlich, als er 

auf dem Bahnhofe angekommen war, einen Wagen und 
bat den Kutſcher, ihn nach dem Palais zu fahren, wo der 
deutſche Kaiſer während der Belagerung von Paris reſi⸗ 
dirt hatte. Dort angekommen, trat er in das Gebäude, 
um daſſelbe zu beſichtigen. Kaum hatte er daſſelbe ver⸗ 
laſſen, als ihn ein Polizeidiener mit den Worten anfiel: 
„Sind Sie ein Deutſcher?“ Auf die bejahende Antwort 
N erklärte er ihn für verhaftet und führte ihn unter dem 


e den 


peſt gemachten Erfahrungen vorzulegen. FW 
4§᷑. Zweite Leſung des Haushaltsetats des Deutſch 
Reiches für das Jahr 1872. — Etat für das Reichs 
leramt. Richter ſpricht zu Tit. 1. den Wunſch aus, 
der Reichstag von den Verhandlungen und Beſch 
des Bundesraths offiziell Kenntuiß erhalte. — Miniff 
Delbrück hält dies für unthunlich, da der Bundesr. eine Verſ. von 


Badinguet. — Theodor Fontane hat auf ſeiner 
weiten Reiſe durch Frankreich auch die einſtmaligen Ge⸗ 
Neger Louis Napoleon in Ham beſichtigt und 
erzählt von der damaligen Flucht des nachherigen Kaiſers; 
„Dr. Conneau, der Mitgefangene des Prinzen, ließ de 
Commandanken melden, daß die Decken⸗Reparatur, die 
man vorhabe, wohl im Arbeitszimmer des Prinzen, aber 
nicht in ſeinem Schlafzimmer vorgenommen werden könne. 
Er ſei bettlägerig krank. Dieſe Meldung wurde ohne 
Verdacht entgegengenommen und eine halbe Stunde ſpäter 1 
erſchien der Maurer und Stuccatur⸗Arbeiter Badinguet, 
um die Dede des einen Zimmers mit Stuck zu bewerfen. 
Badinguet war aber im Complot. In einem ene 
Moment tauſchten der Prinz und der Maurer die Rollen, 
Badinguet ſchob ſich unter die Bettdecke, während yon ; 
Napoleon, die Kalkmulde auf der Schulter, eine kurze 
Thonpfeife im Munde, aus feinem Arbeitszimmer trat 
und erſt an dem Corridor⸗Doppelpoſten, dann unten an 

den Mannſchaften der Special⸗Wache vorbei, an den 
Hof hinaustrat, um nun quer über den Hof weg ar 
Portal und die Zugbrücke zuzuſchreiten. Alles fenen; 
Nur im letzten Moment, als er nur noch den Poſten vom 

Gewehr zu paſſiren hatte, ſchien das jo klug Geſponnene 
ſcheitern zu ſollen. Der Poſten, der den wirklichen Bas 
dinguet zwei Stunden vorher ſcharf angeſehen haben mochte, 
fand ihn innerhalb ſo kurzer Zei merkwürdig verändert, 
trat alſo an den vorgeblichen Badinguet heran, fixirte ihn 

ſcharf und fragte: Schon fertig mit der Arbeit? Der 
Prinz, mit vieler Geiſtesgegenwart, ließ die Thonpfeife 
fallen, daß ſie zerbrach, bückte ſich um die Stummel u 
ſammeln, brummelte immer, zur Erde fehend, allerhand 
vor ſich und gelangte jo glücklich über die Zugbrücke hin⸗ 
über. Draußen harrte ſeiner bereits ein Wagen, der ihn 

nach St. Quentin und von dort über die belgiſche Grenze 

führte. Als der falſche Kranke endlich entdeckt wurde, war 
es zu ſpät. Dem Prinzen verblieb ſeitdem der Spißname 

Badinguet u. die Franzoſen nennen ihn bekanntlich nicht 


Pr 


anders, ſeitdem Deutſchland fie von ſeiner Kaiſerherrſchaft 
ä bed. 8. 


— m — 

— Verwandtſchaftliches. In einem höchſt intereſ⸗ 
ſanten Vortrage, welchen Dr. Brehm, der Director des 
Berliner Aquariums, kürzlich vor einem dortigen Bezirks⸗ 
verein über die Raubvögel gehalten, hat der berühmte 
Zoologe auch in einigen humoriſtiſchen und frappirenden 
Zügen auf die Charakterähnlichkeit dieſer geflügelten 
Thiergattungen mit gewiſſen Menſchenclaſſen verwieſen. 
Wenn ihm die Edelfalken durch ihre noble Haltung in 
der Luft, durch ihren pfeilſchnellen Flug und ihr noch 
ſchnelleres ſenktechtes Hinunterſtoßen, durch die Art, wie 
ſie nur fliegendes, nie ſißendes Gevögel angreifen und 
nach einem erſten mißlungenen Verſuch meiſt wie be⸗ 
ſchämt von der Verfolgung abſtehen, als die hochadligen, 
den alten Raubrittern vergleichbaren Rauber von Stande 
erſcheinen, ſo ſieht er in den Sperbern und Habichten 
nur die gemeinen, nichtswürdigen Gauner und Spitzbu⸗ 
ben von Profeſſion. Schon ihr kleiner pfiffiger Kopf 
mit den ſchlau blitzenden Augen, ihre langen Fänge mit 
den langen Krallen, kurzum ihre ganze Wale aof 
nomie kennzeichnet fie nicht minder als ihr ſchneller, auf⸗ 
ſteigender, hinunter ſtoßender, Bogen ziehender oder nach 
Belieben rechts und links im Zickzack abbrechender und 
umkehrender Flug. Ihnen iſt es einerlei, ob ihr Wild 
ſitzt, fliegt, taucht oder ſich verkriecht, faſſen thun ſie es 
doch. Die Weihen mit ihrem ſchaukelnden, ſchwankenden, 
ſchleichenden, mit einem Wort „ſalbungsvollen, Dahin⸗ 
fliegen, mit ihrem gottſeligen Aeußern und ihrer Manier, 
plötzlich die milde Kralle aufzuthun nach einem Fang, 
vergleicht der Redner zu allgemeinem Ergötzen mit den 
Muckern; die langſam durch die Luft „walſchelnden oder 
Capriolen machenden Milane erſcheinen ihm wie Bettel⸗ 
mönche, während er für die Buſſarde und für die Adler 
nicht ſo beleidigende Aehnlichkeiten herausfindet. Nach⸗ 
dem er noch die Geier geſchildert, geht der Redner von 
dieſen Räubern des Tages zu den Eulen, den Räubern 
der Nacht über. Mit Ausnahme der mehr lichtfreundli⸗ 
chen „luſtigen“ Käuze, in denen die Griechen mit Recht 
den Vogel voll heiterer Lebensweisheit, den Vogel Mi⸗ 
nerva's ſahen, ſpricht Dr. Brehm über die ganze objcure 
Geſellſchaft der lichtſcheuen, binterlifägen, feigen und 
nimmerſatten Eulen in der Menſchen⸗ und Thierwelt jein | 
Anathema aus. D. Bid 
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Zuſammenlauf einer großen Menſchenmenge zum Polizei⸗ 
Kommiſſar. Dieſer ſchien das Auftreten des Polizeidie⸗ 
ners vollſtändig in Ordnung zu finden, und der Umſtand, 
daß der Verhaftete ein Deutſcher ſei, ihm volftändig hin⸗ 
reichend, um ihm ſeine Papiere abzunehmen und ſie einer 
genauen Durchſicht zu unterwerfen. Zuletzt mußte der 
Polizeij⸗Kommiſſar den Bayer — feine Verhaftung hatte 
jedoch ziemlich lange gedauert — aber doch freigeben, und 
dieſer fuhr nun ſofort nach Paris, um ſich auf der bayr. 
Geſandtſchaft zu beklagen. Herr Ruthardt, der als Ge⸗ 
ſchäftsträger derſelben vorſteht, fuhr am 12. ſofort zum 
Minifter des Aeußern, dem Grafen Remuſat, um Be⸗ 
ſchwerde zu führen. Graf Remuſat empfing Hrn. Ruthardt 
fehr zuvorkommend und berichtete über den Fall ſofort an 
den Miniſter des Innern, der den Polizeidiener abſetzen 

und dem Polizei⸗Kommifſar einen ſcharfen Verweis er⸗ 

theilen ließ. Zugleich bat Graf Remuſat Hrn. Ruthardt, 

bei ähnlichen Vorkommniſſen ſich unverzügtich an ihn zu 

wenden, damit er einſchreiten könne. Einem deutſchen 

Profeſſor, Namens Feld, der früher im Collége Stanis⸗ 
laus angeſtellt war, und vor einigen Tagen nach Paris 

zurückkam, um ſeine Stelle wieder einzunehmen, wurde 
von dem Direktor die Thür gewieſen. Er hätte dies je⸗ 
denfalls woraus wiſſen können und ſich dem nicht auszu⸗ 
fegen gebraucht. Tragikomiſch in dieſer Beziehung iſt es 
jedoch jedenfalls, daß die Franzoſen jetzt alle Deutſch ler⸗ 
nen, aber keine deutschen Profeſſoren mehr haben wollen. 
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befreit hat.“ 
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märhtigten der einzelnen Bundesregierungen jei. — 
gt, daß kürzlich ein vortragender Rath im Reichs⸗ 
am mit ſeinem vollen Titel den Proſpekt eines 

Jenbahnunternehmens unterzeichnete. Miniſter Delbrück: 
Der heirefende Beamte hat inzwiſchen ſeine Entlaſſung 
beantegt und dieſe iſt vom Kaiſer genehmigt worden. — 
Dei Ti 2, welcher eine Erhöhung des Dispoſitionsfonds 


vor 30,000, auf 40,000 Thlr. beantragt, erhebt ſich eine 
bine ebatte, doch wird ſchließlich dieſe Erhöhung ge 
UſAuch die Etats für den Bundesrath u. den Rech⸗ 
nähe! das Oberhandelsgericht werden genehmigt. 
u Schub 3% Uhr. Nächſte Sitzung morgen 12 Uhr. 
0 — — ä—— — 
Deutſchland. 


Die Kreuzzeitung macht 


= Berlin, den 7. November. 
ebrachten Antrag, 


— mit Bezug auf den im Reichstage ein 
aon 


veriioße, indem die Verfaſſungsurkunde des deutſchen 

nur jo weit für die Bundesſtaaten Geltung er⸗ 
, als fie von den einzelnen Landesvertretungen 
igt ſei. Demnach würde alſo jede Abänderung 
er e ſung, die im Reichstag beſchloſſen, der Geneh⸗ 
gung einer. jeden einzelnen Landesvertretung bedürfen. 
Davon ſteht aber in der Reichsverfaſſung nichts geſchrie⸗ 
ben; auch würde, wenn dem fo wäre, die Fortentwicke⸗ 
der beutihen Reichsverfaſſung, wenn nicht ganz uns 
Ä ch gemacht, jo doch unendlich erſchwert werden. Nach 
alien Bundesverfaſſung und der ehemaligen Verfaſ⸗ 
fung des Zollvereins, genügte allerdings der Widerſpruch 
eeiines einzelnen Bundesgliedes, um auch die heilſamſte, 
die noihwendigſte Reform zu verhindern; nach der Reichs⸗ 
5 Wee aber nur eine Mehrheit von ½ der Stim⸗ 
we erorderlich, um eine Kompetenzerweiterung des deut⸗ 
2 Reichstages und des Bundesraths durchzuſetzen. Bei 
eeſer Gelegenheit zeigt ſich wiederum recht deutlich, welche 
lige Borkellung die Kreuzzeitung von einer geſun⸗ 
been gtiben Politik hat. Man konſervirt nicht, ſon⸗ 
der wan zerſtört die Grundlagen der Reichsverfaſſung, 


wenn man jeden Fortſchritt hemmt und dem Reichstage 


owe der Reſchäregierung von vorn herein die Aufgabe 
iel ſich jeher Bewegung feindſelig gegenüber zu ſtel⸗ 
een lücklicherweiſe haben die Rathſchläge der Kreuzztg. 
an mahgebender Stelle ſchon ſeit ſehr langer Zeit kein Gehör 
n denn wohl auch heutzutage die Weltge⸗ 
bber die Interpretationskünſte der Kreuzzeitung 
ur Tagesordnung übergehen. 
7 — Durch verſchiedene Zeitungen läuft die Mitthei⸗ 
ig der Kronprinz von Sachſen habe von dem deutſchen 
Reihöfenzler den Auftrag erhalten, beim Kaiſer von 
Dellerreich gegen die Fortſetzung der Politik des Grafen 
Pobensart, welche die Deutſchen dem öſterreichiſchen 
aate entfremdet, vorſtellig zu werden. Dieſe Mit⸗ 
entbehrt aller Begründung, wie man uns ver⸗ 
(chert Richtig iſt allerdings, daß der Kronprinz von 
den Kaiſer auf die Gefahren der Hohenwart 'ſchen 
Bor! hingewieſen; dieſe Bemühungen laſſen ſich aber 
hl auf die Beſorgniß des ſächſiſchon Thronfolgers 
c hren. Die deutſch nationale Bewegung in Oeſter⸗ 
eich ante der Stellung der Partikularſtaaten im deut⸗ 
chen eiche ſchließlich den größten Nachtheil bringen. 
RR — Wie man uns mittheilt, werden dem nächſten 
eeeußſſchen Landtage keineswegs die viel beregten Geſetz⸗ 
alrſe über die Reform der Kreis- und Provinzial⸗Ver⸗ 
zugehen, es wird vielmehr auch auf dieſem Gebiete 
och beim Alten bleiben und lediglich ein ſogenann⸗ 
ee h⸗Ehe⸗Geſetz neben anderen mehr oder weniger un⸗ 
erheblichen Vorlagen der Volksvertretung zur Genehmigung 
pviergelegs werden. Alſo abermals eine Täuſchung der 


. 


Wohlberechtigten Hoffnungen auf die endliche Inangrtff⸗ 
nahme unſerer jo dringend nothwendigen Verwaltungsre⸗ 


arm. — 
— Parlamentariſches. Abgg. Herkel und die 
Kortiörittspartet haben folgenden Antrag geſtellt: Der 
Nelchstag wolle beſchließen, den Reichskanzler aufzufordern 
ii Revifion des mit dem Königreich Portugal abge⸗ 
ſchloſſenen Handels- und Schifffahrts⸗Vertrages vom 6. 
1844, kamentlich der Art. 11 und 12 deſſelben, baldigſt 
herbeizuführen; 2, einen Konſul in Quilimaus (am Mo⸗ 
zambique Kanal) zu ernennen. 5 

= — Die Großfürſtin Helene trifft am Mittwoch 
on der Rückreiſe nach St. Petersburg von Stuttgart 
Bier ein mit der Abſicht mehrere Wochen in Berlin zu 
serweilen und hier die Rückkehr der Kaiſerin von Koblenz 

u erwarten., 8 
— Der dieſſeitige Geſandte am ruſſiſchen Hofe, Prinz 
eu, iſt am Sonnabend Abend von hier nach St. 
Wetersburg gereiſt. 4 
0 — Mittelſt Allerhöchſter Ordre vom 26. v. M. iſt 


der Bau von zwei Glattdeckskorvetten auf der Werft 


zn Danzig genehmigt worden, welche die Namen „Freya“ 
and „Fhusnelda“ erhalten ſollen. 

— Die in Gemäßheit der Beſchlüſſe des Bundesraths 
von 29, April d. J. gebildete Kommiſſion für die Aus⸗ 
Albeſtung einer Pharmakopöe für das deutſche Reich iſt am 

„ Sepibr. d. J. in Berlin zuſammengetreten u. hat nach 
2 Siöungen am 14. Oktober d. 3. ihre gemeinſamen 
Peratbungen vorläufig geſchloſſen. Die ſtattgehabten Ver⸗ 
Hbanclan gen haben vorzugsweiſe die Feſtſtellung eines lei⸗ 
Bun enden Planes für das auszuarbeitende Werk, ſowie eine 


* 
Verſtändigung über die hierbei in Betracht kommenden 
prinzipiellen Vorfragen zum Gegenſtand gehabt. Zu die⸗ 
ſem Behuf iſt der in die neue Pharmafopde aufzuneh⸗ 
mende Arzneiſchatz im Einzelnen feſtgeſtellt, über die No⸗ 
menklatur der Droguen, der Chemikalien und der galeni⸗ 
ſchen Mittel eine Verſtändigung erzielt und in Betreff 
des Textes der Pharmakopöe durch Mehrheitsbeſchluß be⸗ 
ſtimmt worden, daß derſelbe in lateiniſcher Sprache abzu⸗ 
en ſei. 

E Am 4. fand beim Reichskanzler Fürſten Bismarck 
die zweite Reichstags⸗Soiree ſtatt, zu welcher die Abge⸗ 
ordneten zum Reichstage, die Bevollmächtigten zum Bun⸗ 
deöruth, die Commiſſionsmitglieder und die Staatsminiſter 
Einladungen erhalten hatten. 

— Das deutſche Centralcomité hat nach dem 
letzten Nachweiſe eine Geſammteinnahme von 4,458,700 
Thlr. gehabt. Hiervon gehören der Kaiſer⸗Wilhelmſtiftung 
1,096,000 Thlr. Das deutſche Gentralcomite wird in 
nächſter Zeit mit der Zuſammenſtellung eines Berichts 
über die geſammte Thätigkeit der freiwilligen Krankenpflege 
während des franzöſiſchen Krieges beginnen. 

— Der bekannte Redacteur des früher hier erſcheinen⸗ 
den demokratiſchen Journals „die Zukunſt“, Herr Dr. 
Guido Weiß wird demnächſt nach Frankfurt a/ M. über⸗ 
ſiedeln und in die Redaction der „Frankfurter Zeitung“ 
eintreten. 8 

Unterm 14. October iſt eine kriegsminiſterielle Decla⸗ 
ration zum Statut, betreffend die Stifung der Kriegs⸗ 
denkmünze pro 1870/71 und zu der Kabinetsordre vom 
25. Mai c., nach welcher auch den Offizieren, Aerzten, 
Beamten und Mannſchaften der deutſchen Armeen und 
Marine, welche innerhalb der Kriegszeit im Inlande thä⸗ 
tig geweſen find, die Kriegsdenkmünze für Nichteombattan⸗ 
ten verliehen wird, ergangen. Die Declaration beſtimmt, 
daß von den Beamten nur die „Militärbeamten? einen 
ſolchen Anſpruch haben und dazu die Civilbeamten bei der 
Miltärverwaltung, als die bei den Garniſon⸗ und Laza⸗ 
rethverwaltungen, Proviantämtern und Montirungsdepots 
nicht zu zählen ſeien. In e ſollen die dieſen 
Beamten bereits verliehenen Kriegs-Denkmünzen wie⸗ 
der eingezogen werden. Zur ausnahmsweiſen Belei⸗ 
hung mit der genannten Kriegs⸗Denkmünze dürfen 
nur dir bei den Lazarethen mit Auszeichnung betheiligten 
Perſonen in Vorſchlag gebracht werden, wogegen Armee⸗ 
Lieferanten, Marketender und Fuhrleute der ermietheten 
Fuhrenparks darauf überhaupt keinen Anſpruch haben. 

— Der Schluß der Berathungen der Civilprozeß⸗ 
Commiſſion des Bundesraths wird zu Weihnachten er⸗ 
wartet, da die Arbeit bereits bis zu den Rechtsmitteln 
vorgeſchritten. Trotzdem iſt es noch ungewiß ob der Ent⸗ 
wurf ſchon 1872 zur Vorlage an den Reichstag gelangt. 

— München, d. 2. Novbr. Untere oberbayeriſchen 
Strafgerichte werden ſich nächſter Zeit über die intereſſante 
Frage auszuſprechen haben: ob der Exkommunikation des 
Pfarikuraten Anton Bernard von Kiefersfelden in ſtraf⸗ 
rechtlicher Beziehung irgendeine Wirkung beigelegt werden 
kann, oder nicht! Gelegentlich der am 28. Oktober durch 
den Herrn Erzbiſchofß von München vorgenommenen 
Exkommunikation des genannten Geiſtlichen haben 
nämlich zwei erzbiſchöfliche Geſinnungsge⸗ 
noſſen gegenüber dem Pfarrer Bernard, als er, im 
vollſten geiſtlichen Ornat auf der Kauzel gegen ſeine Ex⸗ 
kommunikation proteſtirend, eine ſeelſorgerliche Anſprache 
an ſeine Pfarrangehörigen hielt die beſchimpfende Aeuße⸗ 
rung ausgeſtoßen: „Herunter mit dem Lügner, herun ter 
mit dem Lump!“ und in Folge deſſen hat Bernard ge⸗ 
gen dieſe beiden Perſonen Strafantrag wegen Amtsehren⸗ 
beleidigung geſtellt. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 5. Novbr. Die Beſorgniß, 
daß das Miniſterium Kellersperg einen durchaus bureau⸗ 
kratiſchen Charakter haben werde, ſcheint nicht gerechtfer⸗ 
tigt zu ſein; was bis jetzt über die Zuſammenſetzung des 
neuen Miniſteriums verlautet, iſt lediglich als unbegrün⸗ 
dete Kombination zu betrachten. Baron Kellersperg macht 
ernſtliche Anſtrengungen, um ein oder das andere hervor- 
ragende Mitglied der Autonomiſtenpartei für ſein Kabinet 
zu gewinnen. Das Programm dieſer letzteren iſt bekannt, 
es läßt ſich in die Worte zuſammenfaſſen: „direkte Reichs⸗ 
rathswahlen und Separatausgleich mit Galizien“, eben 
ſo weiß man, daß dieſes Programm beinahe von der 
ganzen Verfaſſungspartei angenommen worden iſt. Jeden⸗ 
falls bietet dieſes Programm Anhaltspunkte für eine ernſt⸗ 
hafte und fruchtbare Diskuſſion und könnte man es nur 
als einen Gewinn betrachten, wenn auch das Miniſterium 
daſſelbe acceptiren würde, ſchon darum, weil es ſich nicht 
blos mit Negiren befaßt, ſondern pofitive Vorſchläge macht. 
— In Prag wird demnächſt ein allgemeiner Föderaliſten⸗ 
kongreß ſtattfinden, der auf den Trümmern des Ausgleichs 
über die nunmehr zu beobachtende Haltung zu berathen hat. 

Frankreich. Paris, 5. November. Der Tele 
graph bringt heute einen Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
(ein Communiqué, wie die Depeſche ſagt), welcher, nach 
der vorliegenden Analyſe zu urtheilen, die zeitige Auslaſ⸗ 
ſung der „Provinzial⸗Correſpondenz“ wieder gut macht. 
Wenn das offiziöfe Organ jagt, daß „die verſöhnliche 
Haltung Deutſchlands Frankreich gegenüber lediglich durch 
das deutſche Intereſſe motivirt ſei“, jo iſt dagegen nichts 
einzuwenden. Man fol nur in Berlin nicht glauben, 
daß die ſo ſehr rückſichtsvolle Politik der deutſchen Re⸗ 
gierung irgend welchen Einfluß auf die „Gefühle“ ha⸗ 
ben könnte, dat die Franzoſen aller Parteien gegen 
uns hegen. N 


Die Pariſer hatten heute das lang en tbehrte Schaue | 
ſpiel einer Revue. Die in Verſailles organifirte repub li⸗ 
kaniſche Garde zu Fuß und zu Pferde, welche ſeit eini⸗ 
gen Wochen die Hauptbeſatzung von Paris bildet, war 
in den elyſäiſchen Feldern aufgeſtellt und defilirte vor 
dem Kriegsminiſter General Ciſſey und dem Gouverneur 
von Paris General Ladmirault auf dem Concordien⸗ 
Platze. Die neue Truppe hatte ein durchaus ſolides An⸗ 
ſehen, da in derſelben nur ausgediente Soldaten, meiſt 
aus der früheren Garde-Gensdarmerie und den Garde— 
Grenadieren, aufgenommen worden find. Dieſe 6000 
Garden und die ebenfalls militäriſch organifirten und bis 
zu den Zähnen bewaffneten 7000 Stadtſergeanten dürf⸗ 
ten hinreichen, die Regierung und die National-Verſamm⸗ 
lung zu ſchützen, wenn ſie ſich endlich entſchließen ſollten, 
nach Paris zurückzukehren. Das Kavallerie-Regiment 
der republikaniſchen Garde iſt ausgezeichnet beritten, das 
gegen machten 2 Dragoner⸗, 1 Küraſſier- und 1 Huſa⸗ 
ren⸗Regiment, welche ebenfalls defilirten, einen überaus 
kläglichen Eindruck. Das Wetter war prachtvoll und das 
militäriſche Schauſpiel hatte wie gewöhnlich eine große 
Menſchenmenge herbeigelockt. Es find gerade ſieben Mor 
nate, daß ich an derſelben Stelle die ſiegreichen deutſchen 
Truppen vorbeimarſchiren ſah. 

Rußland. St. Petersburg, 30. Oct. Eine 
freudige Nachricht circulirt hier. Die Geſellſchaft für 
Beförderung des Freihandels war aufgefordert worden, 
eine Deputation zu einer Conferenz mit dem Chef des 
Directoriums für Handel und Gewerbe x. zu entſenden. 
Die Conferenz hat ſtattgefunden, und iſt bekannt, daß 
die Deputirten ſehr befriedigt von der Conferenz zurück- 
gekehrt ſind, man glaubt nun mit Sicherheit auf baldige 
Reform des Handelsweſens, Ermäßigung der Zalltarife 
und Erleichterung im Grenzverkehr rechnen zu dürfen. 
Wie man an unterrichteter Stelle wiſſen will, ſoll der 
deutſche Kaiſer Wilhelm bei der letzten Zuſammenkunft 
mit unſerem Kaiſer dieſem ernſtliche Vorſtellungen bezüg⸗ 
lich der Grenzzollangelegenheit gemacht und von ihm ein⸗ 
gehende Zuſagen erhalten haben. Möge der Handelsſtand, 
der bei dieſer Sache ſehr intereſſirt iſt, diesſeits und jen⸗ 
ſeits der Grenze immerhin einige Erleichterung der drük⸗— 
kenden Laſten im Handel hoffen; zu weit wollen wir uns 
in unſeren Erwartungen indeß nicht verſteigern, da es zu 
Viele giebt, deren Intereſſen die gegenwärtige Lage zu⸗ 
ſagt und die nach Kräften gegen jede Erleichterung ſtreben. 

— Die Kronbergwerke und Fabriken des Ural, ſo 
weit fie nicht Material für die Armee und Flotte lie- 
fern, werden im Auctionswege verkauft. Nur einige 
Berg⸗ und metallurgiſche Hüttenwerke, welche direct oder 
indirect Material zu Landesvertheidigungszwecken liefern, 
verbleiben in den Händen der Krone. — Die „Geſell⸗ 
ſchaft zur Förderung der Induſtrie und des Handels 
Rußlands“ hat eine Subſeription zur Ausrüſtung einer 
Expedition an die Mündungen der großen ſibiriſchen 
Ströme eröffnet. Dieſe Expedition fol den Zweck haben, 
einen bequemen Seeweg für Dampfer zwiſchen der Nord⸗ 
küſte Stbiriens und Europas aufzufinden. 

Amerika. Braſilien. Rio de Janeiro, 3. Oet. 
Am 27. September iſt hier ein Akt erfolgt, der von größ⸗ 
ter Bedeutung für das Kaiſerthum Braſilien iſt: Der 
Senat hat mit 33 Stimmen gegen 4 das von der De 
putirtenkammer bereits genehmigte Geſetz über die Aufhe⸗ 
bung der Sklaverei angenommen. An demſelben Tage 
noch erfolgte die Vollziehung deſſelben durch die Prinzeſſin⸗ 
Regentin (die Vertreterin des bekanntlich auf einer Reiſe 
durch Europa begriffenen Kaiſers Pedro) und am 28. 
wurde es von dem offiziellen Blatte bereits veröffentlicht. 
Es ſpricht bekanntlich nicht die ſofortige Freilaſſung aller 
in Braſilien lebender Sklaven aus, die an Zahl etwas 
mehr als anderthalb Millionen betragen werden, ſondern 
zerfällt in drei Abſchnitte, von welchen der erſte beſtimmt, 
daß fortan alle von Sklavinnen geborenen Kinder frei 
ſein ſollen, während der zweite die ebenfalls ſofortige 
Befreiung aller der „Nation“ d. h. dem Staate Braſi⸗ 
lien gehörigen Sklaven ausſpricht und der dritte den Mo⸗ 
dus angiebt, unter dem die übrigen Sklaven allmälig zur 
Freiheit gelangen ſollen. 


Provinzielles. 


Pelplin, 5. November. Nunmehr hat ſich für das Bis⸗ 
thum ein ſogenannter Joſephat-Verein GJoſephat heißt der 
Schutzheilige Bulgariens) gebildet, zu welchem Mitglieder ge⸗ 
worben werden. Mitglied kann jeder Katholik werden, welcher 
außer den vorgeſchriebenen Gebeten mindeſtens 1 Sgr. monat⸗ 
lich für die Zwecke der Miſſion als Beitrag leiſtet. Der Vor⸗ 
ſtand beſteht aus dem Domherrn Pomiezynski und einigen 
geiſtlichen Profeſſoren. 

„Rieſenburg, (O. B.) 4. November. Unſer Bürger⸗ 
meiſter, Herr Cartheuſer, iſt am 1. November 50 Jahre 
Beamter geweſen. Als ſolcher hat er theils dem Staate 
gedient, theils iſt er als Kommunal-Beamter thätig ger 
weſen. Seit 24 Jahren verſieht er das ſchwierige Amt 
eines Bürgermeiſters in Rieſenburg. In allen ſeinen 
Stellungen aber hat er ſich durch unermüdlichen Fleiß 
in Erfüllung feiner Dienſtpflichten, durch ſtrenges Gerech⸗ 
tigkeitsgefühl und Humanität die Achtung und das Ver⸗ 
trauen ſeiner Vorgeſetzten, die Liebe und Verehrung ſei⸗ 
ner Gemeindeglieder erworben. 

Der Jubilar wollte dieſen Tag der Ehre ganz ftill 
im häuslichen Familienkreiſe verleben und nur durch ei⸗ 
nen Zufall erfuhr es die Stadt am Abende vorher. Es 
war übrigens ein Glück für den Jubilar, daß es ſo kam, 
denn dies Aergerniß hätte man ihm ſobald nicht verziehen. 
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L Am 1. November ift die Strecke der oſtpreußi⸗ 
ſchen Südbahn von Lyck nach Proſtken eröffnet und zu⸗ 
gleich deren Benutzung für den poſtdienſtlichen Verkehr 
eingerichtet worden. 
— Der Kreisbaumeiſter Barnick iſt von Conitz nach 

Schwetz verſetzt worden. 
Elbing, 7. November. Die St. Nicolai⸗Pfarrſchule, um 
deren Beſetzung jetzt ſo heftiger Streit entbrannt iſt, war be⸗ 
kanntlich früher Kirchſchule. Herr Probſt Hoppe hat erklärt, 
daß er den Lehrer Kuſch auf keinen Fall die Wohnung bezie⸗ 
ben laſſen werde, und will jetzt wahrſcheinlich ein fait accompli 
ſchaffen. 
N Königsberg, 7. Novbr. Kürzlich hatten wir über 
die Beſtrafung eines Briefträgers zu berichten, welcher 
einige Hundert Briefe unbeſtellt bei Seite gelegt hatte. 
Aber faſt noch größere Verwirrungen anzurichten geeignet 
erſcheint das jetzt entdeckte ganz ähnliche Amtsvergehen 
eines Stadtgerichtsboten. Ja letzter Zeit liefen von Leu⸗ 
ten, denen Kontumazialerkenntniſſe, durch die ſie zur Zah⸗ 
lung eingeklagter Forderungen verurtheilt waren, zugefer⸗ 
tigt worden, Remonſtrationen ein, da fie niemals eine 
Vorladung reſp. ein Zahlungsmandat in der Sache er⸗ 
halten hätten. Jedesmal lag ein unterkreuzter Inſinua⸗ 
tionsſchein und der Bericht des Boten vor, welcher ſtets 
lautete: „In Abweſenheit des Verklangten N. N. an 
deſſen Dienſtbotin X. Y. Z. abgegeben, welche Letztere 
nicht ſchreiben kann.“ Da es immer derſelbe Bote war, 
bei welchem Solches zutraf, ſo wurde dieſer Tage bei ihm 
Hausſuchung gehalten, welche über 140 unbeſtellte Vor⸗ 
ladungen reſp. Mandate zum Vorſchein brachte. Es 
wird nun wohl nichts übrig bleiben, als in allen dieſen 
Fällen die ergangenen Erkenntniſſe umzuſtoßen und die 
ganze gerichtliche Prozedur noch einmal vorzunehmen. 
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Verſchiedenes. 


— Unter der Ueberſchrift: „Organiſation der Armee 
Rußlands nach den Vorlagen des Militär⸗Reſſorts“, bringt 
die „Moskauer Zeitung“. ohne Zweifel aus ſehr kompe⸗ 
tenter Quelle, einen Artikel, dem wir Folgendens entneh- 
men: 
N Die Land⸗Armee Rußlands wird im Frieden in Feld- 
und Lokal⸗Truppen eingetheilt fein. Im Kriege werden, 
unabhängig von der Ueberführung der genannten Truppen 
auf den Kriegsfuß, Reſerve⸗ Truppen gebildet und in 
außerordentlichen Fällen die Reichswehr aufgeboten. — 
Die Feldtruppen behalten ihre gegenwärtige Organiſation 
mit wenigen Ausnahmen; die Lokal⸗Truppen erhalten eine 
völlig neue Organiſation und einen veränderten Beſtand. 
Gegenwärtig find Beſtimmung, Organiſation und Benen⸗ 
nug dieſer Truppen ſehr verſchiedenartig. Zu ihnen ger 
hören die Feſtungs⸗Regimenter, Bataillone und Komman⸗ 
dos; die Gouvernements ⸗ Bataillone; die Kreis-, Lokale, 
Etappen⸗ und Eskorte-Kommando's; die Bataillone, Es⸗ 
kadronen und Batterien der Reſerve; das Leibgarde-Gar⸗ 
niſon⸗Bataillon, und endlich die Lehrtruppen. Dieſer 
Vielgeſtaltigkeit in Organiſation und Benennung wird ein 
Ende gemacht. Die Hauptbeſteſtimmung der Lokaltruppen 
bei ihrer neuen Organiſation wird ſein, zu Kriegszeiten 
Kadres auszuſondern zur Bildung: 1) der Reſervetrup⸗ 
pen der Infanterie und der Artillerie zu Fuß, und 2) der 
Marſchabtheilungen aller Waffengattungen. — Im Frie⸗ 
den haben die Lokaltruppen die Beſtimmung: 1) den in⸗ 
neren Dienſt zu verſehen; 2) die Neuausgehobenen ein⸗ 
zuüben und die Reitpferde einzureiten; 3) die temporären 
Uebungs⸗ und Kontrolverſammlungen der Urlauber und 
Reſerviſten zu leiten. — Es folgt nun eine detaillirte 
Darlegung der neuen Organiſation, die mit folgendem 
Reſumé ſcließt: N i 

Auf ſolche Weiſe wird die neue Organiſation der 
Lokaltruppen es ermöglichen, im Kriegsfalle eine mobile 
Reſervearmee von 30 Infanterie Diviſionen, 24 Reſerve⸗ 
Artillerie⸗Brigaden mit 96 Batterien (768 Geſchützen) 

24 fliegenden Parks und 24 Trainabtheilungen zu for⸗ 
miren. Außerdem bleiben an Ort und Stelle 96 Bataillone 
und 24 Kompagnien in den Feſtungen, — ferner 120 
Lokal⸗Batterien, 52 Lokal⸗Eskadronen und Klokale Sappeur⸗ 
Rotten, welche die Aufgabe haber, neue Marſch⸗Bataillone 
Eskadronen und Kommandos zur Ergänzung der aktiven 
Heerestheile auszubilden und und zu formiren. 

Die geſammte Armee auf dem Kriegsfuß iſt berech⸗ 
net auf 1,653,393 Untermilitärs und 50,954 Offiziere, 
von dieſer Geſammtzahl kommen auf die Truppen des 
europäiſchen Rußlands 32,817 Offiziere und 1,332,543 
Mann Soldaten, auf die Armee des Kaukaſus 4071 Ofſi⸗ 
ziere und 163,211 Mann Soldaten. Die Geſammtzahl 
der Bataillone e e 1 15 1 280 u. 
die der Geſchütze 2574, darunter kommen auf die Armee 
Des 5 Rußlands 1129 Bataill., 260 Eskadronen 
und 2278 Geſchütze u. auf die kaukaſiſche Armee 120 Bataill., 
20 Eskadronen u. 192 Geſchütze. Auf dem Friedensfuße ſoll 
die Armee zählen 24,707 Offiziere u. 736,000 Mann Soldaten 
ungerechnet die 37,000 Mann der temporär weiterbe⸗ 
ſtehendenden Kreiskommandos im europäiſchen Rußland. 
Zu jener Geſammtzahl müſſen übrigens noch die Koſaken 
deere und die Reichswehr hinzugerechnet werden. Für 
einen europäiſchen Krieg kann nur das. doniſche Koſaken⸗ 
beer in Betracht kommen, das etatmäßig 66 berittene 
Regimenter und 14 Batterien zählt mit zuſammen 64,000 
Mann und 116 Geſchützen. — Mit Ausſchluß der loka⸗ 
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Rußland an aktiven mobilen Truppen zählen: 876 Bas 
taillone Infanterie (948,860 Mann inel Dffiziere), 208 
Eskadronen und 396 Sſotnien 


len Heerestheile und der Reichswehr wird das europäiſche 


(109,000 Mann Kaval⸗ 


lerie,) 2488 Geſchütze (81,800 Mann) und 16 Bataillone 
Genietruppen (19,000 Mann). Es werden ſomit, ein⸗ 


ſchließlich der Parks (31,000 Mann) und der Hoſpitäler 


(44,800 Mann) im Falle eines Krieges in Summa 
1,234,460 Mann mobiliſirt. 


— Dftindien. Die amtliche „Gazette of India“ 


bringt einen Bericht, nach welchem in den Provinzen 


Madras, Bombay, Bengal, den nordweſtl. Provinzen 
Punjab, Audh, Centralprovinzen Courg, Hydrabad und 
Britiſb⸗Burma durch wilde Thiere (hauptſächlich Tiger) 
in den letzten drei Jahren 12,554 Perſonen getödtet find; 
ferner in denſelben Provinzen durch Schlangenbiſſe 25,664 
Perſonen. Einzelne Dörfer find ganz entvölkert, öffentliche 
Straßen ſelbſt bei Tage nicht paſſirbar u. tauſende Mor⸗ 
gen Land, welche früher cultivirt waren, ſind verlaſſen und 
jetzt durch ihre wilde Vegetation ein Schutz für die gefährlichen 


Thiere. Die Armee der Shikarees, die man zur Bekämpfung 
wilder Thiere ausgerüſtet hat, iſt vollſtändig unzureichend, 


da die Eingeborenen ſehr feige ſind und es in der Regel 
vorziehn, den wilden Thieren Platz zu machen, wenn die⸗ 
ſelben ihren Wohnungen nahe kommen und ſich Opfer ho⸗ 
len, als ſich zur Bekämpfung der Eindringlinge zu ver⸗ 
binden. Die Zeitung knüpft an den Bericht die Forde⸗ 
rung, daß Seitens der Regierung etwas geſchehe, um den 
immer weiter vordringenden Beſtien einen organiſirten 
Widerſtand entgegenzuſetzen und das von den Einheimi⸗ 
ſchen aufgegebene Terrain wieder zu erobern. 
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Loc ales. 


— Poſtaliſches. Nach Mittheilung des hieſigen kaiſerlichen 
Poſtamts iſt wegen Mangels von zwei Zolldeklarationen zurück⸗ 
gekommen 1 Packet an Einwohner Kijewski in Grudtza in 
Polen per Gollub, 4 Pfd. 20 Loth ſchwer, aufgeliefert den 3. d. 
Mts. 6—7 Uhr Nachmittags. Der Abſender hat ſich weder 
auf der Rückſeite des Briefes noch in demſelben genannt. 

— Landwirthſchaftliches. Kaliſalz. Dieſes Salz nimmt 
als Düngemittel fortdauernd die Aufmerkſamkeit derjenigen 
Landwirthe in Anſpruch, welche die Nothwendigkeit der Kali⸗ 
zufuhr erkennen. Von den mannigfaltigen Verſuchen, über 
welche uns in der letzten Zeit wieder von practiſchen Land⸗ 
wirthen berichtet wurde, trat als beſonders intereſſant, eine 
zufällig gemachte Beobachtung des Hrn. Ph. Müller von Kratz 
hervor. Derſelbe erhielt im Herbſte v. J. einige Centner Staß⸗ 
furter Kalidünger, die er einer Wieſe zukommen ließ, welche 
ſchon ſeit Jahren eine dürftige Grasnarbe zeigte. Um indeſſen 
auch vergleichend beobachten zu können, ließ er einen Theil der 
betreffenden Wieſe ungedüngt. In dieſem Frühjahr zeigte ſich 
ſehr bald ein auffallender Unterſchied. Während der mit Kali⸗ 
ſalz überſtreute Theil der Wieſe im üppigſten Grün prangte, 
war die Narbe des andern Theils der Wieſe noch wie erſtor⸗ 
ben; erholte ſich auf dieſem letztern Theile auch der Graswuchs 
allmälig, ſo war doch der Ertrag in Heu verhältnißmäßig nahe 
um die Hälfte geringer, als auf dem gedüngten Theile und 
auch der Grummetertrag war ſehr gering. Was mir aber, ſo 
berichtet Herr Müller, beſonders auffallend war, war das, daß 
das Vieh, welches auf dieſe Wieſe zur Weide getrieben wurde, 
denjenigen Theil der Wieſe bevorzugte, welcher das Kaliſalz 
erhalten hatte und zwar in der Zeit noch, als auf dem nicht 
gedüngt geweſenen Theile offenbar mehr zu weiden war, als 
auf dem andern Theile. Ich ſchloß daraus, daß das Kaliſalz 
auch auf die Qualität des Futters gewirkt haben mußte, wovon 
ich mich völlig überzeugte, als ich vernahm, daß das Vieh auch 
das mit Hülfe von Kaliſalz erzeugte Heu lieber fraß, als das 
andere. 5 (Wormſer Mitth.) 

— Siterarifches. Der heutigen Nummer unſerer Zeitung 
liegt bei: ein Proſpect des neuen Volks- und Familienblattes: 
Die „Neuzeit“ Leſehalle für Alle. Von dieſem neuen, im Ver⸗ 
lage von Werner Groſſe in Berlin, Beſſelſtraße 17, erſcheinen⸗ 
den Blatte liegen uns die beiden erſten Hefte vor, und wir 
glauben allen unſern Leſern einen Gefallen zu erweiſen, wenn 
wir ſie auf dieſes neue, ſehr zeitgemäße Unternehmen aufmerk⸗ 
ſam machen. Das Journal beginnt mit der feſſelnd geſchrie⸗ 
benen Erzählung: „Der eiſerne Graf“ von George F. Born. 
Dieſer Titel birgt nicht nur die Geſchichte eines Mannes, es 
iſt die geſammte hochintereſſante Geſchichte der letzten zwanzig 
Jahre, die bier in ungemein anmuthiger Weiſe vor uns auf⸗ 
gerollt wird. An fernerem Inhalte erwähnen wir: „Die Aus 
wanderer“. Ein Roman von dem beliebten Volksſchriftſteller 
August Schrader. — „Ulrich von Hutten, der Ritter deutſcher 
Nation.“ Eine Erzählung für das deutſche Volk von Dr. C 
Woerle. — „Renata, oder Müßiggang iſt aller Laſter Anfang“. 
Eine ſpannend geſchriebene Original⸗Novelle von E. H. von 
Dedenroth. Außerdem bringt jedes Heft der „Neuzeit“ ein 
reichhaltiges Feuilleton, welches alle Wiſſensgebiete der „Neu 
zeit“ umfaßt, und jugendlich friſch, wie ein reicher, immer 
quellender Born, Alle befriedigen und Alle erfreuen wird. — 
In der That, dieſes neue und praktiſch arrangirte Unternehmen 
begrüßen wir mit großer Freude, und wünſchen, daß die Ab⸗ 
ſicht des Herausgebers der „Neuzeit“, „Gutes zu wirken,“ im 
vollſten Umfange erreicht werde! 

Der enorm billige Preis, jedes 6 Bogen ſtarke Heft koſtet 
nur 3 Sgr., macht es auch dem Unbemitteltſten möglich, an 
dem Genuſſe der Lectüre der „Neuzeit“ Theil zu nehmen. Alle 
zwei Wochen erſcheint ein Heft. 

Abonnements auf dies in 2wöchentlichen Heften & 3 Sgr. 
erſcheinende Volks⸗ und Familienblatt beſorgt prompt und 
ſchnell die Buchhandlung von Ernſt Lambeck in Thorn. 


Brief k aſten. 
Eingeſandt. 


Ein ſchönes neues Lied von der Thorner Holzbrücke, zu ſingen 
nach der Melodie: „In der großen Seeſtadt Leipzig.“ 


In der deutſchen Reichsſtadt Thoren 
War 'ne große Waſſerflutb, 

Und die Brücke war verloren, 
Die der Menſchheit nöthig thut. 


Jammernd ringen ſie die Hände: 
Hilf uns, lieber Magiſtrat! 
Magiſtratus war behende 
Erſt mit Rath und dann mit That. 


Baute viele große Schiffe, 
Einen Dampfer auch dazu, 

Daß man durch die Weichſelriffe 4 
Fahren könnt' in ſichrer Ruh. 


Wer dabei in Dreck gefallen, 
Geb' ſich ſelber nur die Schuld, 
Denn in ſolchen Sachen allen 
Iſt das Beſte die Geduld. 


Was dem Menſchen iſt beſchieden, 
Kommt ihm oftmals in die Quer; 
Mancher war auch unzufrieden, 


Schmul und Itzig klagten ſehr. . 
u 
Und von einem Poſtil jone 3 
Ward mit ſeinem dritten Pferd 155 
Auf der Brücke der Pontone 4 
Die Paſſage ganz geſperrt. Re 
Zur Belohnung*folher Thaten 1 
Fütterte die ganze Stadt — 
Die die neue bauen thaten a 
In dem Artushofe fatt. 2 | 
N — —— 
So iſt Alles nun geſchehen, Pr 
Denn die neue fteht ja ſchon, Bu 
Und du kannſt hinübergehen, Fr. 
Für ſechs Pfennige die Perſon. 5 ; 
Börlen-Perichl. & 
Berlin, den 7. November 1871. 22 
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Choru, den 8. November. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: hell. Mittags 12 Uhr 2 Grad Wärme. 
Wenig Zufuhr. Preiſe feſt. . 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 73—76 Thlr., bellbunt 120— 150 
Pfd. 78-80 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 81-82 Thie pr. 
2125 Pfd. 

Roggen, feſt 122 — 125 Pfd. 50 — 52 Thlr. pro zh Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 48—50 Thlr., Kochwaare 52— 4 Dh, 
pro 2250 Pfd. : 

Spiritus pro 100 Ort. 21-22 Thlr. 

Ruſſiſche Banknoten 82Ys, der Rubel 27 Sgr. 6 Pf. 

Danzig, den 7. November. Bahnpreiſe. 

Weizenmarkt: ſchwach behauptet Zu notiren: für or 
när und bunt 120 — 123 Pfd. von 70 — 73 Thlr, vorb 
126 — 132 Pfd. von 75 — 78 Thlr., hell- und hochben unn 
glaſig 125—132 Pfd. von 78 — 83 Thlr., weiß 126-132 Dip, 
von 82—84 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Roggen friſcher 120—125 Pfd. von 52—54½ Thlr. pro 
2000 Pfd. 

Gerſte behauptet kleine nach Qualität 101— 108 Pfd. von 45-19 
Thlr. große nach Qualität 110—115 Pfd. von 50 — 80 Che, 
pr. 2000 Pfd. 

Erbfen, nach Qualität von 50 — 53 Thlr. pr. 2000 Pin. 

Hafer von 40-40 ¼ Thlr. pro 2000 Pfd. 

Spiritus 20% Thlr. pro 8000 % Tr. bez. 

mn mn nme nn en —— 

Amtliche Tagednotizen. 

Den 7. November. Temperatur: Wärme 2 Grad. Kuftbrud 

27 Zoll 11 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß 5 Zoll. 


— 


Infernte. 
Bekanntmachung. 


Es iſt hier ein doppelläufiges Terze⸗ 
rol als muthmaßlich geſtohlen in Beſchlag 
genommen. Der unbekannte Eigenthümer 
wird aufgefordert, ſich binnen 3 Tagen bei 
unſerm Polizei⸗Inſpector zu melden. 

Thorn, den 6. November 1871. 


Der Wagiſtrat. Pol.⸗Verw. 
Kleinkinder-Bewahranſtalt. 


Wir glauben nicht zweifeln zu dürfen, 
daß uns auf unſere Bitte noch mehr, als 
die bis jetzt eingegangeuen weiblichen Ar⸗ 
beiten zugedacht ſind, und haben deshalb 
die Verſteigerung auf die erſten Tage des 
Dezember verſchoben. Die geneigten Gön⸗ 
nerinnen der Anſtalt wollen ihre Gaben 
bis ſpäteſtens zum 25. November bei 
Frau Kaufmann Hirſchfeld (Culmerſtraße) 
abgeben laſſen und den Zettel mit dem 
Namen ja nicht vergeſſen. 

Der Frauen⸗Verein. 
Am Vorabend des am 10. d. ſtatthabenden 
Schillers Geburtsfeſtes. 


Muſikaliſch⸗deklamatoriſche 


bendunterhaltung 
für die Mitglieder des Handwerkerrereins 
und deren Familien, Donnerſtag, den 9. 
November im Saale des Artushofes. 
Anfang 8 Uhr Abends. 
i Die Herren Theilnehmer werden er⸗ 
ſüucht ihre Mitglieds⸗Karten mitzubringen 
4 und beim Eintritt vorzuzeigen, da nur 
er Mitglieder des Vereins Zulaß haben. 
Als Beitrag zu den Koſten zahlt jede 
f ſon ohne Unterſchied des Alters und 
Geſchlechts 1 Sgr. 
Der Vorſtand 
des Handwerker⸗Vereins. 


Raufmänniſcher Verein. 
ur‘ General-Berfommlung 
am Freitag, den 10. d. Mts., Abends 8 
5 Uhr bei Hildebrandt. 
Tagesordnung: Winter⸗Vergnügungen. 
N Der Vorſtand. 


Dienſtag, den 14. und an den fol⸗ 
genden Tagen in den Vormittagsſtunden 
von 9— 12 Uhr werde ich Herren⸗ und 
Damen⸗Garderoben, Breiteſtr. 87, wegen 
Aufgabe des Geſchäfts, gegen gleich baare 


Gustav F 
önigl. geprüft. Jandagiſt. 
en Fabrikant 


chirurg. Inſtrumente und Meſſer. 
Neuſtadt Nro. 2 N 


Empfiehlt ſich zur 
Anfertigung aller Arten 
chirurg. u. thierärztlicher 


Reparatur u. Schleiferei 


Lager aller Sorten 
Operugläfer, Brillen, 
Lorgnetten, Pince-nez, 


Inſtrumente, werden ſauber und in allen Faſſungen, 
eee een 1111 Barometer, Thermometer 
Apparate billig 1 N ' 
zur Krankenpflege, 5 ſowie aller . 
Meſſern, Scheeren ſowie ausgeführt. optiſchen u. mechaniſchen 
aller Sorten Stahlwaaren. Inſtrumente. 
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alle Arten Speiſen und Backwerke auf die wohlfeilſte und ſchmackhafteſte 
Art zuzubereiten. 


Ein unentbehrliches Handbuch 


Hausmütter, Haushälterinnen und Köchinnen. 
Mit vielen Abbildungen, ſeit langen Jahren als das beſte anerkannt, 


18. Auflage. Eleg. geb. Preis 1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. 
1 Ernst Lambeck. 
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Scheibler 5 Rochbuch "*% 


für alle Stände, 
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Behörden, Verwaltungen, Aetien-Geſellſchaften, 


Induſtrielle 


und Private 


welche geeignete 


Bekanntmachungen und Inſerate 
Deutſchen Reichs⸗Anzeiger 


Königl. Preuß. 


Staats⸗Anzeiger 


zu publiziren wünſchen 


Bezahlung verauctioniren. 
W. Wilekens, Auktionator. 


und welche die koſtſpielige Poſtnachnahme der Gebühren durch die Expedition des 
Blattes vermeiden wollen, werden erſucht, desfallſige Ordres an uns zu adreſſiren. 
Der Inſertionspreis beträgt 2½ Sgr. pr. Spaltzeile, laut Original⸗Tarif, den wir 
beim „Reichs- und Staats⸗Anzeiger“ ebenſo inne halten, wie bei allen anderen Zei⸗ 


täglich von 
7 11—1 Uhr Mittags, 
5—7 Uhr Abends. 
Brimberg, d. 4. Novbr. 1871. 
Dr. Bille, 


Brückenſtraße Nr. 11, 
8 Ecke Friedrichsplatz. 


. Stadttheater ⸗ Keller. 
8 Tägli 


ch 
Adler⸗hier 

N vom Faß. 
er G. Welke. 
F W ksiegarni Ernesta Lambeck 
0 w Toruniu a i jest do nabycia 
W wszysikich ksiegarniach i u introli- 
.... „gatoröw: 
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KALENDARZ 


Katolioko-Polski . 

z drzeworytami 

na rok przestepny 
1872. 

Cena 5 $gr. ; 
Kalendarz ten wychodzi w tym roku 
lu na rok dwunasty i tak jest piekny, 
_ pouezajacy i zabawny, ze kto go raz 
bpbosnal, zwykle innego nie kupi. Rozcho- 
Ai go sie tez jak najwięcej. 


5 
33 


tungen, für welche quäſt. Ordre etwa gleichfalls lautet. 


Haasenstein & Vogler, Berlin 


mit Zweiggeſchäften in: 


Hamburg. Lübeck. Hannover. Halle. 
a. M. München. Nürnberg. 
Breslau. Prag. Wien. Basel. 

Lausanne. 


Chemnitz. 


Erfurt. Leipzig. Dresden. 
Stuttgart. 
St. Gallen. Chur. Genf. 


Zürich. 


Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 


: die Holländiſchen in 
H kringe, Qualität und Größe über⸗ 
treffend A 1 Sgr. 6 Pf., ſowie ruß. Sar- 
dinen und Anchovis in Fäſſern und auf⸗ 
gewogen empfiehlt 
Gustav Schnoegass. 
Holländiſche Heringe, ausgeſuchte 
Milchner, à 2 Sgr. 6 Pf. bei 


e 
Carl Spiller. 


Matjes 


und ächte holl. Heringe a 1 Sgr. bei 


. A. Mazurkiewiez. 
PPP 
In 15. Auflage traf bei Erns 
Lambeck ein: 
Dr. H. Starke's 
ſatyriſche Humoreske 
Der WMenſch ſtammt vom 
Thiere ab. 
Preis eleg. geh. mit Ill. 5 Sgr. 


Mädrhen in Putzarbeiten ge- 
Mädchen übt, finden sofort Be- 
schäftigung im Mode Magazin von 
Jadwiga Rakowiez, Weissestrasse 74. 


heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doctor 0. Killisch in 
Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


Avis! 
Gänſebrüſte, Keulen, Schmalz, Kies 
ler Speckbücklinge, Sprotten, Rauch⸗Lachs, 
Aal, offerirt Carl Spiller. 


ee ee 


Stiſches Schweine-Schmalz! 
a 7½ Sgr. pr. Pfund empfehlen 
B. Wegner & Co. 
Engl. Kochſalz u. Piehſal 
a en 5 eee 
ayeriſch. Limburger Adfe 
Eh Be 27 & 
A . Stentzler. 
Matjes Heringe 
feinſter Qualität empfehlen billigſt 
BB. Wegner & Co. 
Wein Gaſthaus nebſt 
Ns Pferdeſtall 
und Gartenland iſt von ſofort zu verpachten. 


Eduard Heise, 
Groß⸗Neſſau. 


— 


Verantwortlicher Redakteur Ermst Lambeck. — Druckzund Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Jeschke's Restauration. 
Heute und an den folgenden Tagen 2 
großes Harfen⸗Coneert. 


Limburger Käſe 


in bekannter Qualität a Stück 2, 2½ 
und 3 Sgr. empfehlen } 


8 


B. Wegner & Co. 


ur . 7 find wieder N 
Filzſchuhe troffen bei 5 
J. 8, Caro, 

Altſt. Markt 295, nahe bei 3 Kronen. 
Ju der Buchhandlung von Ernst % 
Lambeck zu haben: 7 


4 Wand⸗Cabellen 


zur Umwandlung der alten Maaße u. 
Gewichte in die durch die neue Maaß⸗ 
u. Gewichts Ordnung für den norddeutſchen 
Bund feſtgeſtellten 
neuen Maasse und Gewichte. 
Bearbeitet von 
L. Fritze, Seminarlehrer. 
Preis aller 4 Tabellen 6 Sgr. 


Ein neuer Schuppenpelz zu verkaufen 
durch Julius Ehrlich, Brückenſtr. 37. 


Ein Verdeckwagen ſteht billig zum 
Verkauf bei Gustav Schnoegass. 


Einen Lehrling, der Luſt hat die 
Bäckerei zu erlernen, ſucht 
Robert Marezinski, 
Bromberger Vorſtadt Nr. 3. 


Einen ordentlichen Schaffner ſucht 
Rudolph Asch. 


Ei großer Kellerraum iſt zu vermiethen 5 
Culmerſtraße Rr. 335. Be 


Stadttheater in Thorn. 
Zur Eröffnung der Bühne. 
Donnerſtag, den 9. November. „Beckers 
Geſchichte oder Am Hochzeitstage“ 
Operette in 1 Akt von Jacobſohn, Muſik 
von Conradi. Hierauf: „Die ſchöne En’ 
lathe. Komiſch⸗mythologiſche Operette in 
1 Akt von Suppe. Zum Schluß: 
„Herrmann und Dorothea.“ Lieder⸗ 
ſpiel in in 1 Aufzuge von D. Kaliſch 
und Weirauch, Muſik von Lang. ; 
Tagesbillet⸗Verkauf im Theaterbureau 
Wind⸗ und Bäckerſtraßen⸗Ecke Nr. 165, im 
Hauſe des Herrn Hirschberger, geöffnet 
von Morgens 9—1 Uhr und Nachmittags 
von 3—6 Uhr. 
Preiſe die hier üblichen 

Zu den erſten 3 Vorſtellungen haben 
Abonnement⸗Billets keine Gültigkeit. 

Die Abonnements⸗Vorſtellungen be 
ginnen Montag, den 13. November und 
werden bis dahin Beſtellungen im Thea⸗ 
terbureau erbeten. Montag, den 13. No⸗ 
vember iſt das Abonnement geſchloſſen, 
und treten dann für alle Platze die hier 
üblichen Preiſe ein. 

Mein Unternehmen dem bekannten 
Wohlwollen eines geehrten Publikums 
beſtens empfehlend, zeichne i 

Hodhadhtungsvoll 
Adolf Blattner, 
Director des Stadttheaters. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Getauft Carl Kunibert, S. d. Schiffs⸗ 
ed Krüger; — Hedwig Minna, T. d. 

aurerpolier Golombiewski; — Carl Guſtav 
Otto, S. d. Kaufm. Krampitz in Podgorz; — 
Brig Ernſt Paul, S. d. Kontrolleur Henſel; 
— Amalie Friederike und Auguſt Emil, Zwil⸗ 
lingskinder des Schiffseigenth. Krentelin 
Getraut der Kutſcher Wilhelm Lipski 
enriette Pollatz. 
eſt orben die Rentier⸗Wwe. Wentſcher; 
— Hulda, T. d. Schiffsgeh. Becker. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Getauft Anna Helene Roſa Cäcilie, T. 
d. Bautechnikers Mahrhold. 
Getraut der Arb. Ludwig Rieſenweber⸗ 
mit Henriette Fröhling; — der Fleiſchergeſ. 
Hermann Kawcezinski mit Igfr. Anna Carl; 
— der Buchhalter Carl Kaufmann mit Frau 
Auch Kühn geb. Probſt. 
eftorben Frau Helene Marie Prowe 
geb. Schulbach. 6 
Ju der St. Georgen⸗Parochie. 

Getauft Auauſt Leopold Benjamin, ©. 
d. Einw. Trojaner zu Schönwalde. 

Geſtorben Theodor, S. d. Schloſſergeſ. 
Fuhrmeiſter: Auguſtin, S. d. Wittwe Kar⸗ 
Bom 5 810 der anne ec Kufalf aus 

erg; — der Steueraufſe jamin 
Bachſtein zu Mocker. e 
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